
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach

Sonn und Feſttagen.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren
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Tageblatt f ür Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Mittwoch den 29. October. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Mit dem 1. November c er. beginnt ein zwei-
monatliches Abonnement auf das

„Merſeburger Kreisblatt“
en Preiſe von 0,95 Mk.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten, in
Merſeburg außer dieſer unſere Boten, die Ausgabe
ſtellen und die unterzeichnete Expedition entgegen.

Ervedition des Werſeburger Kreisblatt
Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.

Am Mittwoch, 29. d Abends
6 Uhr wird der Herr Geheime Baurath Henoch
aus Gotha in öffentlicher Sitzung beider
ſtädtiſchen Behörden einen Vortrag über Waſſer-
leitung c. halten.

Merſeburg, den 27. October 1884.Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wir beabſichtigen, für ſämmtliche nach dem
Geſetz vom 15. Juni 1883, betreffend dieKrankenverſicherung der Arbeiter, verſicherungs-

pflichtige Perſonen hieſiger Stadt, ſoweit die-
ſelben nicht einer anderen geſetzlich zuläſſigen
Krankenkaſſe angehören, eine Ortskrankenkaſſe
zu errichten und haben für dieſe ein Statut ent-
worfen. Zur Berathung über den Entwurf ev.
zur Wahl von Vertretern für dieſen Zweck
laden wir die betheiligten Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer zu einer Conferenz

auf Donnerſtag, 30. d. Mts.,Abends o 6 Uhr
im großen Rathhausſaale hierdurch ein.

Verſicherungspflichtig ſind nach dem ange-
zogenen Geſetz und nach Ortsſtatut alle Per-
ſonen, welche gegen Gehalt oder Lohn be-
ſchäftigt ſind

1) in Bergwerken, Salinen,
ſtalten, Brüchen und Gruben, in Fabriken
und Hüttenwerken, beim Eiſenbahn- und
Binnendampfſchifffahrtsbetriebe, auf Werften
und bei Bauten,

2) im Handwerk und in ſonſtigen ſtehenden Ge-
werbebetrieben,

3) in Betrieben, in denen Dampffkfeſſel oder
durch elementare Kraft bewegte Triebwerke
zur Verwendung kommen,

4) Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge
Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken,

5) land und forſtwirthſchaftliche Arbeiter,
6) Perſonen, welche in anderen als den unter

Nr. 1 genannten Transportgewerben beſchäf-
tigt ſind,

7) Perſonen, welche von Gewerbetreibenden
außerhalb ihrer Betriebsſtätten und in der
Hausinduſtrie beſchäftigt werden,

ſofern nicht die Beſchäftigung ihrer Natur nach
eine vorübergehende der durch den Arbeitsver-
trag im Voraus auf einen Zeitraum von
weniger als einer Woche beſchränkt iſt.

Merſeburg, den 27. October 1884.
Der Magiſtrat.

Aufbereitungsan-

m—v—vx-v—- Redaktioneller Theil.
Zur Tagesgeſchichte.

Deutſches Reich. Berlin, 28. October.
Der Reichsanzeiger veröffentlicht den Wort-
laut der durchaus ſachlichen Rede, mit welcher
der Kronprinz den Staatsrath eröffnet.
Jn Ergänzung unſeres Berichtes heben wir nur
die folgenden Sätze hervor:

„Die Aufgaben, welche für den Staatsrath in Ausſicht
genommen ſind, werden ſich vorzugsweiſe auf dem Gebiet
der Geſetzgebung bewegen. Es iſt die Abſicht Sr. Maje-
ſtät, Jhr Gutachten über Geſetzentwürfe, welche zur Ein-
bringung in den Landtag beſtimmt ſind, über Entwürfe
zu Allerhöchſten Verordnungen, über Entwürfe zu Geſetzen
und Verordnungen, welche von der preußiſchen Regierung
bei dem Bundesrath eingebracht werden, und über die Ab-
gabe der preußiſchen Stimmen im Bundesrath in Sachen
der Reichs- Geſetzgebung zu erfordern, ſo oft die Bedeutung
des Gegenſtandes dies angemeſſen erſcheinen läßt. Da-
neben haben Se. Majeſtät Sich vorbehalten, auch Ange
legenheiten aus dem Gebiete der Verwaltung dem Staats
rath zur Begutachtung zu überweiſen. Geehrte
Herren, der Staatsrath hat in der Organiſation, welche
ihm durch die Allerhöchſte Verordnung rom 20. März
1817 gegeben worden iſt, während der erſten Periode
ſeines Beſtehens von 1817—1848 die gleichen Aufgaben
zu löſen gehabt, welche gegenwärtig Jhnen übertragen
werden. Er hat ſich dieſen Aufgaben ſtets mit voller
Hingebung und mit einem Erfolge gewidmet, welcher ſeinen
Arbeiten die Anerkennung des Königs und des Landes
erworben hat. Jch vertraue darauf, daß Sie ſich mit mir in
dem Beſtreben vereinigen werden, dem neu berufenen
Staatsrath durch pflichttreue, unbefangene und umſichtige
Erledigung ſeiner Geſchäfte dieſelbe Anerkennung zu ge-
winnen, welche Jhren Vorgängern zu Theil geworden iſt.
Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs erkläre ich die Sitzungen des Staatsrathes für
eröffnet“.

Der Bundesrath hielt am Montag
eine Sitzung ab, in welcher die vom Braun-
ſchweiger Regentſchaftsrath beſtellten beiden Be
vollmächtigten als Vertreter Braunſchweigs an-
erkannt wurden.

Das Poſtſparkaſſengeſetz liegt im
Wortlaut vor. Wir heben daraus für heut die
prinzipiell wichtigen Paragraphen hervor

S 1. Das Reich übernimmt die Annahme, Verzinſung
und Rückzahlung von Spareinlagen unter Vermittelung
der Poſtverwaltungen nach Maßgabe dieſes Geſetzes. 8 2.
Die Annahme der Spareinlagen erfolgt bei den Poſtan-
ſtalten in Beträgen von einer Mark oder dem Mehrfachen
einer Mark. 8 8. Auf daſſelbe Sparkaſſenbuch dürfen an
einem Tage höchſtens 100 Mark eingezahlt werden. Be
träge, durch deren Einzahlung ein Guthaben die Höhe von
1000 Mark überſchreiten würde, werden nicht angenommen.
8 14. Die Verzinſung geſchieht mit drei vom Hundert.
Aenderungen des Zinsfußes werden durch kaiſerliche Ver
ordnung mit Zuſtimmung des Bundesrathes bekannt ge
macht. S 15 Auszahlungen des Guthabens oder eines
Theiles deſſelben finden nur nach vorgängiger Kündigung
ſtatt. Sie kann unter Vorlegung des Sparkaſſen
buches bei jeder Poſtanſtalt erklärt werden. Die
Kündigungsfriſt beträgt 2 Wochen. Durch Beſtimmung
des Reichskanzlers können Beträge bis 100 M. ohne
Kündigung zurückgezahlt werden.

Belgien. Das belgiſche Miniſterium
iſt nunmehr definitiv, wie nachſtehend angegeben,
konſtituirt worden Beernaert Präſidium und
Finanzen, de Volder Juſtiz, Thoniſſen Jnneres
und Unterricht, Pontus Krig, van den Peereboom
Eiſenbahnen Caraman Chimay Auswärtiges,
de Moreau Landwirthſchaft. Der liberale

Sieg bei den Communalwahlen iſt übrigens
durch die am letzten Sonntag ſtattgehabten Stich-
wahlen noch erweitert und damit voll beſtätigt
worden. Jn 48 Orten, aus denen die Reſultate
bisher bekannt ſind, ſiegten die Liberalen in 26,

in 12 die Klerikalen (katholiſche Partei). Jn
10 Orten wurden theils Liberale, theils Kleri-
kale, in Seraing wurden 5 Republikaner und 5
Liberale gewählt. Jn Renaix Oſtflandern) und
in Morialmé (Namur) fanden bei der S ichwahl
ernſte Ruheſtörungen ſtatt.

Schweiz. Jn der Schweiz haben am Sonn-
tag die Wahlen zum Nationalrath ſtatt-
gefunden. Soweit aber das Reſultat bis jetzt
bekannt iſt, ſind die Verhältniſſe der Parteien
wenig verändert worden. Bern hat ausſchließlich
radikal gewählt.

Frankreich. Ueber die militäriſche Lage in
Tonkin wird Folgendes bekannt gegeben:

„General Brière de l'Jsle (der franzöſiſche Obergeneral)
zeigt in ſeinen letzten Depeſchen nicht die geringſte Unruhe
über die Sicherheit des Delta Ebenſo ſei das Gerücht,
daß Honghoa von den Chineſen belagert werde, bis jetzt
unbeſtätigt.“

Damit wird eigentlich gar nichts geſagt und
die bittere Thatſache, daß der Vormarſch der
Franzoſen gegen die chineſiſche Grenze zum
Stillſtande gekommen, iſt in keiner Weiſe be-
ſtritten.

Großbritannien. Am Sonntag Nach-
mittag fand im Hydepark zu London eine
von etwa 100000 Perſonen beſuchte Kund-
gebung gegen das konſervative Ober-
haus des engliſchen Parlamentes ſtatt, das
bekanntlich der liberalen Wahlreform widerſtrebt
oder dieſelbe doch von beſonderen Bedingungen
abhängig macht. Es wurde eine Reſolution an-
genommen, welche das Oberhaus für überflüſſig
und ſogar für gefährlich erklärt und die Auf-
hebung desſelben verlangt. Die Verſammlung
verlief durchaus ruhig, die Menge, die an der-
ſelben theilgenommen, ging ohne jede Unordnung
auseinander.

Hrient. Nach einer amtlichen Meldung aus
der Grenzſtadt Wadyhalfa, die in Kairo
eingetroffen iſt, ſind die beiden Boten zurückge-
kehrt, welche ausgeſendet waren, um über den
Schiffbruch des Dampfers, auf dem ſich der
engliſche Oberſt Stewart, der Gehilfe General
Gordon's, befand, zuverläſſige Erkundigungen
einzuziehen. Die Boten beſtätigen, daß Oberſt
Stewart mit ſeinen Begleitern von den Arabern
niedergemacht worden iſt und daß zu den er-
mordeten Begleitern auch 2 Konſuln gehörten.
Jeder Zweifel daran, daß Oberſt Stewart zu
den Ermordeten gehöre, ſei ausgeſchloſſen. Es

h um den tapferen Offizier!
Braunſchweigiſches.

Die Braunſchweiger Thronfolgefrage
hat ſich nunmehr zur Genüge geklärt. Die
Thronfolge des Herzogs von Cumberland er-
ſcheint völlig ausgeſchloſſen; nicht nur die
Reichsregierung hat gegen die Proklamation, in
welcher der Herzog von Cumberland die Regier-



ung Braunſchweigs auf dem Papiere
übernimmt, Proteſt erhoben, ſondern auch der
Regentſchaftsrath des Herzogthums hat die gefor-
derte Gegenzeichnung zurückgewieſen und unter dem
lauten Beifall der Landesvertretung erklärt, daß
er ferneren Schritten des Herzogs von Cumber-
land mit Energie entgegentreten werde. Die
Haltung der Welfenpartei und auch ſein eigenes
Verhalten iſt es, das die Erhebung des Herzogs
zum braunſchweigiſchen Regenten unmöglich macht.
Er hat in dem Schreiben an den Kaiſer zwar,
indem er ſeinen „Regierungsantritt“ anzeigt,
ſich an den deutſchen Kaiſer und nicht an den
König von Preußen gewendet, aber weder iſt
eine Löſung der hannoverſchen Frage erfolgt,
noch iſt irgend welche Bürgſchaft dafür gegeben,
daß die Welfenpartei in der Folge ihre Agita-
tionen einſtellen wird. Die Proklamation hat
die Stimmung in Braunſchweig zwar erregt,
aber Sympathie für dieſelbe iſt nach wie vor
faſt gar nicht vorhanden. Die Schritte des
Regentſchaftsrathes in Braunſchweig ſind vom
Kaiſer ſämmtlich anerkannt und damit iſt die
Fortdauer der proviſoriſchen Regierung geſichert.
Fürſt Bismarck hatte auch beim Bundesrath be-
antragt, daß die beiden braunſchweigiſchen Be
vollmächtigten als ſolche der proviſoriſchen Re
gierung anerkannt würden und iſt ſolches auch
bereits geſchehen. Was die Zukunft des Landes
anbetrifft, ſo hat ſich der Landtag in ſeiner
Adreſſe auf die Eröffnungsrede klar und deut-
lich für die Aufrechterhaltung der Selbſtſtändig-
keit des Landes ausgeſprochen. Dieſe kann ge
wahrt werden als Reichsland oder als Herzog-
thum und im letzteren Falle iſt binnen Jahres-

friſt ein neuer Herzog zu wählen. Es ſcheint
als ob die öffentliche Meinung ſich nach der
letzteren Seite hinneige, und in dieſer Beziehung
gilt als ausſichtsvollſter Kandidat: Prinz
Albrecht von Preußen. Bemerkt iſt es
worden, daß Württemberg bei der Beerdigung
des todten Herzogs keine fürſtliche Vertretung
abgeordnet hat, obgleich dasſelbe die weibliche
Linie des braunſchweig lüneburgiſchen Hauſes
repräſentirt. Man darf wohl hierin die Ablehn-
ung aller Anſprüche auf den Nachlaß ſehen.
Ueber das Teſtament fehlen noch alle ſicheren
Angaben.

Gedenktage. 29. October 1268. Konradin v. Hohen
ſtaufen in Neapel enthauptet. 1870. Metz wird von den
Deutſchen beſetzt.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 28. October 1884.

in Nächſten Freitag als am Erinnerung s-
tag der Reformation begeht der Guſtav-
Adolfs-Zweig- Verein von Meerſeburg ſeine
diesjährige Jahresfeſtfeier. Dieſelbe beſteht
in einem Gottesdienſte im Dom am Nachmittag
3 Uhr, für welchen Herr Pfarrer Block aus
Zöſchen die Feſtpredigt übernommen hat, und in
einer Abendverſammlung um 8 Uhr im „Tivoli“.
Zu der letzteren hat Jedermann freien Zutritt
und werden dort allgemeine Geſänge und Ge-
ſangsvorträge mit mehreren Anſprachen wechſeln.

Die Erneuerung der Looſe zur 2.
Klaſſe 171er Preuß. Klaſſen-Lotterie muß bei
Verluſt des Anrechts bis Freitag, den 31.
Oktober er., Abends 6 Uhr, planmäßig geſchehen.

Die Präſentation der Vorklaſſenlooſe iſt zur Er-
neuerung unbedingt nothwendig.

Beim Reichsverſicherungsamt laufen
aus induſtriellen Kreiſen viele Anfragen ein, von
denen leider viele deshalb unbeantwortet bleiben
müſſen, weil die Namen der Abſender zu un-
deutlich geſchrieben ſind. Es empfiehlt ſich alſo
bei Eingabe deutliche Unterzeichnung oder An-
b ringung eines Firmenſtempels.

Die Zahl der in den letzten Tagen im deutſchen
Reiche abgehaltenen Wahl verſammlungen
und gehaltenen Reden iſt Legion, zahllos
ſind auch die Flugblätter und Wahlaufrufe, die
unter die Wähler vertheilt ſind. Es wird eben
Alles nur Mögliche gethan, um die Wähler zur
Wahl zu bewegen. Jrgend ein Prognoſtikon
über das Reſultat fällen zu wollen wäre eitel;
es läßt ſich nur ſoviel ſagen, daß die Zahl der
Stichwahlen ſehr groß werden dürfte, und daß
allem Anſchein nach es an Ueberraſchungen nicht
fehlen wird.

Kräftige Nahrung. Lieutenant: „He,
Wachtmeiſter, Sie werden doh alle Tage dicker.
Wovon nähren Sie ſich den eigentlich?“
Wachtmeiſter: „Zu Befehl, Herr Lieutenant, von
Einjährig-Freiwilligen.“

Lützen, 27. Oktober. Geſtern Vormittag
verunglückte in der hieſigen Zuckerfabrik der da
ſelbſt ſeit Beſtehen der Fabrik angeſtellte
Maſchinenmeiſter Wolfram. Sofort herbeige-
holte ärztliche Hilfe ordnete die Ueberführung
des Verunglückten nach der Leipziger Klinik an.

-z- Großlehna. Bei der in voriger Woche
hier ſtattgefundenen Jagd wurden von 12 Be-
theiligten 58 Stück Haſen geſchoſſen.

Feuilleton
iſt es uns möglich geworden, den Weiter-

Abdruck des ſo viel Aufſehen erregenden Rriminal-
Romans „JEin Vampyr“ wieder aufnehmen zu können.
Wir bitten unſere Leſer, insbeſondere aher unſere ge-
ehrten Leſerinnen nochmals wegen dieſer Verzögerung,
deren h uns nicht beizumeſſen iſt, um gütige
Entſchuldigung und werden bemüht ſein, das Ver-
ſäumte raſch nachzuholen und den Roman zu Ende zu
führen.

Nachdruck30.) Ein Vampyr. verboten.
Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.

Anmerkung d. Red. Der Anfang bereits zum Abdruck
e Theil des Romans (1. 11. Kapitel) wird von der Expe

ition, ſoweit der Vorrath reicht, gratis verabfolgt.

12. Kapitel.
Am Kirchhofe des Heimathsdorfes Jan Vanden

borghts lag, durch einen breiten, wohlgepflegten
Garten nach den beiden Nachbarſeiten abge-
ſchieden, das Haus des Notars, der mit der
Aufbewahrung des wichtigen Teſtamentes betraut
war, von welchem Frerix dem Oberſten ge-
ſprochen hatte. Der Notar ſtammte aus dem
Orte, hatte die Notariatsgeſchäfte bei ſeinem
Vater, der vor ihm den Poſten im Kanton inne-
gehabt, erlernt, und nach dem Tode ſeines Vaters
trat er gegen Erlegung der geſetzlichen Kauf
ſumme Amt und Amtsſtube ſeines Vaters an.
Er hatte eine Frau aus dem Dorfe geheirathet
und führte ein möglichſt einfaches und friedliches
Daſein, inmitten ſeiner zahlreichen Kundſchaft
die theils durch verwandtſchaftliche Bande, theils
durch langjährige, aus der Kindheit datirende
Freundſchaft an ihn geknüpft war. An be-
ſtimmten Tagen der Woche war er von Hauſe
abweſend, um entweder in der nahen großen
See und Handelsſtadt ſeine Geſchäfte zu er-
ledigen, oder in einem der zu ſeinem Kanton ge-
hörigen Dörfer Verkäufe, Verpachtungen oder
andere notarielle Handlungen vorzunehmen. Jn
ſeiner Abweſenheit pflegte ſein Sekretär ihn auf
ſeiner Schreibſtube ſo weit als angängig, zu ver-
treten, ein intelligenter junger Menſch von vier-
bis fünfundzwanzig Jahren, der mehr um dem
Wunſche ſeines Vaters zu entſprechen als aus
eigenem Geſchmack und Berufe ſich der Notars-
ſtube gewidmet hatte, um ſpäter mit Hülfe des
ihm zufallenden elterlichen Vermögens ſich irgend
ein Notariat zu kaufen. Der junge Menſch
fühlte ſich trotz der zwölf Jahre, die er bereits
bei dem Notar beſchäftigt war, durchaus nicht
in ſeinem Element auf der einförmigen Amts-
ſtube, zwiſchen all den ſtaubigen Akten und Do-
cumenten, die er theils ſelbſt geſchrieben, alle
aber ſchon öfter geleſen hatte.

Dieſe Beſchäftigung und das Leben auf dem
Lande waren ihm zu trocken und einförmig, und

er ſagte ſich hunderr Mal jede Woche, daß er
ſein Ge;chick verfehlt habe, indem er nicht in der
großen Stadt, in Antwerpen oder lieber noch in
Brüſſel ſeine Exiſtenz gegründet habe das Leben
der Großſtadt, wie er es eben nur vom Hören-
ſagen und aus dem Leſen der Tagesblätter und
der ihm zu Geſichte gekommenen Nomane kannte,
war ſein Jdeal, und nach Brüſſel ſteuerten ſeine
Gedanken ſobald er eben nichts wichtigeres und
ernſtlicheres zu denken hatte. Die etlichen
Wochentage, an welchen ihn ſein Prinzipal allein
auf der Schrei ſtube ließ, waren ihm daher die
angenehmſten der Woche, weil er an denſelben
ſich ungeſtört ſeinen Lieblinzsgedanken und
Träumereien hingeben konnte. Zwar hatte er
eine aufrichtige Zuneigung und Verehrung fürden Notar; aber da deſſen Unterhaltung auf

dem Büreau ſich ſtets nur auf geſchäftliche An-
geregenheiten in der Amtsſtube bezog und regel-
mäßig nur einen Act alten oder neuen Datums
zum Gegenſtande hatte, Themata, die nicht gerade
dem Herzensdrange des jungen Huysmans ent
ſprachen, ſo hatte die Anweſenheit des Notars
auf dem Büreap nicht den geringſten Rei; für
ihn. Dies alles hinderte jedoch nicht, daß Huys-
mans ein tüchtiger und zuverläſſiger Sekretär
war, der ſeine Arb it zur vollſten Zufriedenheit
des Notars erl.digte, und der rings an den
Wänden in hohen Regalen geordneten Docu-
menten und Doſſiers eben ſo genau Beſcheid
wußte, wie der Notar ſelbſt. Sein Prinzipal
ſetzte daher volles Vertrauen in ihn und da
ſeine Verſchwiegenheit gleichfalls ſchon öfter
Proben beſtanden hatte, ſo war er in jede An-
gelegenheit eingeweiht, zu welcher der Notar
überhaupt in Beziehung getreten ſein mochte.

Es war ein Montag Morgen, wenige Tage
nach dem Begräbnißtage der Tante Smeeſters;
der Notar war in Geſellſchaft eines Hülfsſchreibers
ſchon ſeit dem frühen Morgen in ein etwa eine
Meile entferntes Dorf gefahren, woſelbſt er den
ganzen Tag zu thun hatte Huysmans ſaß allein
auf der Schreibſtube, er hatte ſchon bereits eine
Anzahl Acten fertiggeſtellt und ſah nun zu ſeiner
Zerſtreuung, da er nichts eiliges mehr zu thun
hotte, etliche Documente durch, die er aus den
älteſten Jahrgängen der Sammlung hervorge-
holt hatte. Die Schreibſtube lag gartenwärts
im Hauſe, ſodaß alſo von dem geringen Verkehr
auf der Straße nicht das kleinſte ſeine Auf-
merkſamkeit ablenken der ihn unterhalten konnte.
Gegen elf Uhr wurde plötzlich die Hausglocke
gezogen. Huysmans horchte auf, für heute hatte
ſein Prinzipal keinen Beſuch erwartet, und aus
dem Dorfe konnte ſchwerlich jemand an der
Thüre läuten, da die Bekannten des Hauſes ge-
wöhnlich durch das neben dem Hauſe e
Gartenpförtchen gingen und Haus und Schreib-

ſtube von der Gartenfront her betraten. Das
Dienſtmädchen öffnete und kam gleich hernach
an die Büreauthüre, um dem Sekretär eine
Karte zu überreichen, indem es meldete, daß
ein Herr draußen warte; Huysmans las den
Namen „Oberſt Dickſon“ und trug dem Mädchen
auf, den Herrn hereinzuführen. Gleich darauf
erſchien Oberſt Dickſon.

„Habe ich die Ehre, den Herrn Notar zu
ſprechen

„Jch bedaure, der Herr Notar iſt ſeit heute
früh abweſend und wird vor Abend nicht wieder
hier ſein. Könnte ich vielleicht dienen, wenn es
nicht der Herr Notar perſönlich ſein ſoll, den
Sie zu ſprechen wünſchen

Der Fremde ſchien unangenehm berührt zu
ſein, daß er den Notar nicht angetroffen.

„Abſolut nöthig wäre es unter Umſtänden
nicht, daß ich den Herrn Notar perſönlich ſpräche.
Sie ſind wohl ſein Sekretär

Huysmans beſtätigte dies mit einer Ver-
beugung.

„Darf ich fragen, wie lange Sie auf dem
Notariat ſind fuhr der Oberſt zu fragen fort.

„Schon zwölf Jahre.“
„Ah, das iſt eine andere Sache! Jn dem

Falle kennen Sie die Acten und Geſchäftsange-
legenheiten des Amtes genau genug, um mir
die gewünſchte Auskunft auch in Abweſenheit
Jhres Herrn Prinzipals geben zu können.“

Der Sekretär bezeichnete dem Fremden einen
Rohrſeſſel und derſelbe nahm Platz.

„Jch bin der Vormund eines jungen Mädchens
das Jhnen bekannt ſein wird, da es aus dieſem
Orte daheim iſt, des Fräuleins Martha Wachter;
wie ſie gleichfalls wiſſen werden, iſt mein Mün-
del die Erbin des nach Jndien ausgewanderten
Jan Vandenborght. Das Teſtament dieſes letz-
teren hatte anfänglich ſo gelautet, daß bei dem
augenblicklichen Stande der Fa milienverhältniſſe
das ganze Vermögen des Teſtators meinem
Mündel zugefallen wäre; in der letzten Zeit, und
zwar ſeit ich auf ſeinen Wunſch die Reiſe von
Madras hierher gemacht habe, muß indeß Herr
Vandenborght wichtige Aenderungen an ſeinem
letzten Willen vorgenommen haben, die nament-
lich darauf abzielen, ſein Vermögen in zwei
Hälften zu theilen, deren eine ſeiner Nichte
Martha verbleiben wird, während die andere
d nach einer entfernteren Seite geht. Beide

eſtamente, das ältere ſowohl, wie das neuere,
befinden ſich, wenn ich eine Mittheilung meines
Freundes Vandenborght aus Madras recht ver
ſtanden habe, im Depot des Herrn Notars.“

(Fortſetzung folgt.)



-z2- Kauern, 16. October. Das Reſultat
der diesjährigen Jagd lautet nicht ſehr günſtig.
Es hatten ſich etwa 30 Jäger eingefunden, welche
circa 70 Stück Haſen erlegten.

Jn Eythra iſt am vergangenen Dienſtag
Nachmittag die Handarbeitersfrau Schmidt
im dortigen Rittergute in das Getriebe einer
Dreſchmaſchine gerathen und derartig ſchwer
verletzt worden, daß ſie alsbald verſtorben iſt.

Jn Reinsdorf bei Artern ſchlachtete ein
Saſtwirth ein Schwein, das Trichinen hatte,
aß davon, ehe die Beſcheinigung vom Fleiſch-
beſchauer ankam und mußte dann ſchnell ärzt-
liche Gegenmittel anwenden, während durch die
Vernichtung des kranken Fleiſches größeres Un-
glück verhütet wurde.

Todesfälle.
Der Reichstagsabgeordnete Dr. Friedrich

Kapp iſt am Montag in Berlin geſtorben.
Kapp war am 13. April 1824 in Hamm geboren
und hat in Heidelberg und Berlin die Rechte
ſtudirt. An der Bewegung von 1848 nahm er
Theil. 1849 ging er zuerſt nach der Schweiz
und Frankreich und dann nach New-York, wo
er als Advokat ſich eine geachtete Lebensſtellung
erwarb und zugleich regen Antheil am politiſchen
Leben nahm. Eine Reihe trefflicher geſchichtlicher
Schriften ging während der Zeit aus ſeiner Feder
hervor. Die Wiedererrichtung des deutſchen
Reiches rief ihn in die Heimath zurück. Dem
Reichstage gehörte er mit Ausnahme der Jahre
1878 1881 an, wo ſein Urtheil in Konſulats-,
Auswanderungs und ähnlichen Angelegenheiten
mit in erſter Reihe maßgebend war. Kapp war
nationalliberal zuerſt und trat ſpäter der liberalen
Vereinigung und mit dieſer der freiſinnigen Partei
bei. Er vertrat den altmärkiſchen Wahlkreis
Salzwedel-Gardelegen. Eine Wiederwahl hatte
er mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand
abgelehnt war aber bis zuletzt literariſch thätig
geweſen. Sein liebenswürdiges Weſen erwarb
ihm allgemeine Sympathie. Die Todesurſache
war Diabetes. Friedrich Kapp hinterläßt eine
Wittwe, 5 Töchter und einen Sohn. Die Leiche
wird in Gotha verbrannt werden.

Verſtorben iſt in der Nacht zum Sonnabend
in Berlin der General der Jnfanterie und
Gouverneur des Jnvalidenhauſes Karl Rudolf
von Ollech.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer und ebenſo der Kronprins

haben ſeit ihrer Rückkehr nach Berlin täglich mit
dem Reichskanzler konferirt, wozu ſowohl die
Eröffnung des Stoatsrathes wie die braun-
ſchweigiſche Frage zur Genüge Anlaß bot. Der
Kaiſer widmet ſich den Regierungsgeſchäften wie-
der mit voller Rüſtigkeit. Am Sonnabend
empfing er eine Reihe höherer Offiziere, darun-
ter die kommandirenden Generale des 1 und 3
Armeekorps, von Gottberg und v. Wartensleben,
ſowie den Kriegsminiſter. Nachmittags meldete
ſich der zum Capitänlieutenant und Hauptmann
beförderte Prinz Heinrich von Preußen
und verabſchiedete ſich der deutſche Botſchafter
von Schweinitz vor ſeiner Rückreiſe nach Peters-
burg. Um 5 Uhr fand im Palais aus Anlaß
der Eröffnung des Staatsrathes ein Galadiner
von 115 Gedecken ſtatt, an welchem außer dem
Kronprinzen und ſämmtlichen königlichen Prinzen,
ſowie dem Fürſten Bismark und den Staats
miniſtern auch die anweſenden Staatsräthe theil-
nahmen. Am Sonntag empfing der Kaiſer
verſchiedene Beſuche von Mitgliedern des könig-
lichen Hauſes und erledigte Regierungsgeſchäfte.

Die Kaiſerin Auguſta ſetztdiein Baden-
Baden begonnene Kur bis auf Weiteres fort
der Geſundheitszuſtand der hohen Frau bedarf
nach den Anſtrengungen des vorigen Monats
noch gewiſſer Schonung und hat ſich dieſelbe
daher auch der Betheiligung an allen Feſtlichkeiten
während der Anweſenheit des Kaiſers in Baden-
Baden enthalten müſſen.

Der Kronprinz hat dem Magiſtrat
und den Stadtverordneten von Berlin
auf die ihm zu ſeinem Geburtstage dargebrach-
ten Gratulationsadreſſen in gewohnter, huldvoller
Weiſe ſeinen Dank ausgeſprochen.

Feld marſchall Graf Moltke feierte
am Sonntag ſeinen Geburtstag. Der Kron-
prinz fand ſich perſönlich zur Gratulation ein.

Sonnabend, Sonntag und Montag fanden

in den 6 Berliner Wahlkreiſen noch eine
enorme Menge von Wahlverſamm-
lungen ſtatt. Für den Wahltag iſt alles nur
denkbare aufgeboten, die Wähler zur Wahlurne
herbeizuſchaffen. Einer aufgelöſten ſozialiſtiſchen
Verſammlung folgte die Hetze eines Geheim-
poliziſten durch mehrere 100 Arbeiter die ihn
niederſchlagen wollten, bis es jenem durch
ein Nothſignal gelang, Hilfe herbeizurufen. Die
Beamten mußten aber von der Waffe Gebrauch
machen. um die Menge zu zerſtreuen.

Jn Ludwigshafen kam es am Sonntag
an!äßlich einer Wahlverſammlung zu einem Auf-
lauf und zu Ausſchreitungen. Durch von
Germersheim und Landau herbeigezogenes Militär
wurde die Ruhe wiederhergeſtellt.

Jn Niſchney-Nowgorod hat am
Dienſtag die kriegsgerichtliche Verhand-
lung gegen 72 an den Ausſchreitungen
gegen die Juden in Kunawino, einer Vor-
ſtadt von Nowgorod, begonnen. Dieſelbe findet
bei verſchloſſenen Thüren ſtatt und wird etwa
2 Wochen dauern.

Die Stimme und das Bellen des
Hundes. Die Verſchiedenartigkeit der Stimme
eines Hundes zeigt jedenfalls ſtets eine beſtimmte
Gemüthsart an ſo ſchreibt ein Fachblatt. Ein
kurzes, rauhes Bellen iſt gewöhnlich das Zeichen
einer verdrießlichen Stimmung, beſonders anderen
Hunden gegenüber, dagegen läßt eine tiefe laute
Stimme, die auf weitere Entfernungen zu hören
iſt, auf eine ſehr gehobene Stimmung ſchließen.
Es iſt die Bemerkung gemacht, daß der beſte
Hund in einem Zwin er derjenige iſt, den man
unter ſeinesgleichen am weiteſten hören kann.
Eine Stimme, welche das Lautgeben mit einem
ſcharfen, tenorähnlichen Klang zu ſchließen ſcheint,
iſt bei einem Jagdhunde, Pointer oder Setter,
ſtets ein Zeichen von Eiferſucht oder Mißtrauen
daſſelbe iſt der Fall bei einem Fox Terrier,
wenn daſſelbe mit einer Art von Quieken ab-
ſchließt. Ein kurzes lebhaftes Abbrechen zeigt
an, daß ein Hund auf falſcher Fährte iſt oder
thörichter weiſe Gefahr läuft wenn es ein Schäfer
hund iſt, ſo will er ſeinen Freund oder Feind
beißen. Hat ein Hund die Stimme einer Hündin,
ſo verräth es bei einem Jagdhunde geringe Aus-
dauer und Gleichgiltigkeit. Bei Nichtjagdhunden
oder kleineren Raſſen zeigt es Hinterliſt und
Verſchlagenheit an.

Humor der Wahlkampagne in
Amerika. Eine Wittwe in Debroit, Mich.,
Beſitzerin einer Bierwirthſchaft und eines kleinen
Materialwaaren-Ladens, ließ, um Kunden anzu
locken, eines Abends vor ihrem Hauſe eine
Flaggenſtange aufrichten, um ein politiſches
Banner an demſelben zu befeſtigen. Als die
Stange eingegraben war und ſich eine große
Volksmenge vor dem Hauſe angeſammelt hatte,
welche zu wiſſen verlangte, ob ein republikaniſches
oder demofratiſches Banner an derſelben empor-
gezogen werden würde, kletterte ein kleiner, dicker
Deutſcher auf eine Kiſte und hielt folgende An-
ſprache: „Meine Freunde, der Pfahl iſt aufge-
richtet. Das Banner weht über einem freien
Volke. Dies iſt ein großes Land und dieſer
Pfahl koſtet mehr als 8 Dollars. Wir haben
eine freie Regierung und das Banner koſtet mehr
als 2 Dollars. Wir können in Politik machen,
ſoviel wir wollen, und die Beſitzerin dieſer Wirth
ſchaft ſchenkt das beſte Bier aus. Jn dieſem
Lande iſt Einer dem Anderen gleich, und dieſe
Wittwe ſollt Jhr patroniſieren, wenn Jhr Ma-
terialwaaren kauft. Die Wittwe iſt für alle
Kandidaten denn ſie iſt liberal geſinnt und ſie
verkauft für 10 Cents mehr Klammern zum
Wäſche-Aufhängen als irgend eine andere Perſon
in der Stadt. Jch beende meine Anſprache und
ſage nur noch, daß man hier für 5 Cents das
größte Glas Lagerbier bekommt.“

Der Schunkelwalzer vor Gericht.
Höret die Geſchichte Die juſt iſt paſſirt
Auf dem Landgerichte Tief hat's mich ge
rührt: Aueva, dieſer Barde Aller Küchen
feen Ein Gedicht jüngſt machte Lieblich,
nett und ſchön. „Traum- und Feenklänge“
Hat er es getauft Und die große Menge
Hat es flott gekauft. Spielt der Leierkaſten

Dieſes gold'ne Lied Sang trotz aller
Laſten Jede Dienſtmagd mit: „Und eine
ſprach, wir müſſen den holden Jüngling da

Der Reihe nach nun küſſen Wußt nicht,

wie ihm geſchah! Auf Lippen, Stirn und
Wangen Hat er in Liebesgluth Viele Küſſe
da empfangen Die ſchmeckten alle gut!“

Doch die Wimmerwalze Wer kann ihr
vertrau'n? Bracht' dies Kunſtgeſchnalze
Bis nach Breslau's Au'n Dort wohnt
Ludolf Waldmann Dichtet für und für
Der rief ſchleunigſt „Halt man! Das
Schunkeln iſt von mir!“ Und er eilet hurtig

Zu dem Staatsanwalt Queva wird ſehr
fuchtig Meint, das Lied ſei alt. Hier im
Auguſtiner Jn 'ner flotten Nacht Hab' es
ein Berliner Einſt zur Welt gebracht.
Hier ſchon ſei geſungen „Denn ſo ſchön wie
Du“ Lieblich hab' geklungen Die Muſik
dazu. Schmidt, ein Herr Baumeiſter Habe
ausgedacht Dieſen ſchönen Preis der
Holden Traumesnacht. Liedchen ſei geflogen

Hin auf Praters Höh'n Hab' dort ſehr
gezogen Bei den Kaffee Fee'n Endlich ſei's
gekommen Auch vor Waldmann's Haus
Dieſer hab' genommen Einen Kern daraus

Hab' ihn flugs umgoſſen Mit der Melodei
Daraus ſei entſproſſen Jene Schunkelei.
Alſo ſpricht der Dichter Stolz und ruhm-

verklärt. De- geſtrenge Richter Hat ihn
angehört. Hat darauf verkündet: „Eh zu
dieſer Friſt Uns ein Wahrſpruch bindet
Erſt zu klären iſt Wer die wahren Väter
Dieſer Schunkelei Wer der Attentäter
Dieſes Volkslieds ſei. Ehe nicht vernommen

Zeugen weit und breit Kann nicht zu
Ende kommen Dieſer Sängerſtreit!“
Dichter Queva lachte Dieſer Quälerei Und
im Jnnern dachte Er gewiß dabei: Laß
Dir nur, mein Lieber Nicht zu Herzen gehen

Dieſen Naſenſtüber Dichten bleibt doch
ſchön Dir kann dies nur nützen Deiner
Lieder Heer Rührt die Küchenſpritzen
Sicher nur noch mehr „Denn ſo wie Du, ſo
lieblich und ſo ſchön Kann nie ein Dichter
das Dichten verſtehn!“

a

Theater in Leipzig.
Neues: Mittwoch, 29. October. Margarethe Oper

n 5 Acten. Muſik von Ch Gounod. Altes: Mitt
woch, 29, October. Anfang 7. Uhr. 3. ClaſſikerVorſtell
ung zu halben Preiſen: Der Kaufmann von Venedig.
Luſtſpiel in 5 Acten nach William Shakeſpeare, überſe tz
von A. W. von Schlegel.

Neues: Donnerſtag: Schulröschen. Freitag:
Gudrun Sonnabend: Der Raub der Sabine-
rinnen. Altes Donnerſtag: Stradella. Frei
tag: N. 3 Uhr: Her neue Stiftsarzt. Abends 7 Uhr:
Martin Luther. Sonnabend Der Trompeter
von Säkkingen-

Handels Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 25. Oktbr. 4 Preußiſche Conſols 105,25
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm- Actien A. C. D. E. 275,75
Mainz-Ludwigshafener StammActien 113,25. 4 Ungar,
Goldrente 77,75. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 77,90
Oeſterr. FranzStaatebahn 500, Oeſterr. CreditActien
179,50. Tendenz ruhig.

ProduktenBörſe.
Berlin, 25. Oktbr. Weizen (gelber) Octbr.Novbr. 145,

April-Piai 156, ſtill. Roggen October. 145,70
November December 135,50. April Mai 137,50, ermatt.

Gerſte le. 130--185. Hafer October 132,75
Spiritus loco 46,10. Oct. 46, April- Mai 47,10

feſt. Rüböl loco 50,70. October 50,60. April-Mai
52,40 M.Magdeburg, 27. Oktbr. Land Weizen 152--158 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 144 150
Mk., Rauh Weizen 136--140 Mk., Roggen 142 146 Mk.
ChevalierGerſte 155-- 182 Wik. Land Gerſte 144--152
Mk., Hafer 129--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 45,90--46,40 Mk.

Halle 28. Oktbr. Weizen 1000 Kg mittlerer 142 150
M., beſſerer 150 bis 159 M. Roggen 1000 kg 144--152
M. Gerſte 1000 kg Futtergerſte 130--140 Mk Land
142 150 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten
malz 100 Kg 26,50 28, M. Hafer 1000 kg
133, 139 M. Victoria Erbſen 180 bis 200
M. Weiße Bohnen 1000 K. 20--21 M. Linſen 1000 K.
18--24 M. Kümmel 100 kg 56-58 M. Raps 1000
kg 235--245 Mk. Oelſaaten 100 kg Raps ohne Angeb,
Mohn blauer 38--39 M., Stärke 100 Kkz
35,50 36 M., Spiritus 10,000 Liter pCt. loco.
ſtill, Kartoffel 46,75 M. Rübenſpiritus 45,80 M.
Rüböl 1060 kg 51, M. Solaröl 100 Kg 0,825/300
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen 100 kg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9,25 9,50 M., Weizengrieskleie 10,25--10,50 M.
Oelkuchen 100 Kz hieſige bis 14,00, fremde 13,00
M. bezahlt.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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ferde- Verkauf.
Sonnabend den I. November ecr., Vormittags

H UWUhr, ſoll auf dem hieſigen Kloſterhofe ein überzähliges Dienſtpferd
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung in Reichsgelde verkauft
werden.

Merſeburg, den 27. October 1884.
Das Commando

des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12.

Freiwillige Verſteigerung.
Donnerſtag, den 30. d. M., Vorm. 11 Uhr verſteigere

ich Fiſcherſtraße 4 hier

1 Faß enth. 146 Liter Jamaica-Rum und
104 franz. Cognac

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 25. Oktober 1884

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher
Kapitalien von jeder
beliebigen SummeS Anzeige. Bank-u. Privat-

gel der ſind ſofort auf gute Hypothek zu 4 und
44 3 Zinſen auszuleihen durch

A. Rindfieisehs in Merſeburg,
HauptAgent der Leipziger LebensVerſicherungs Geſellſchaft.

AchtungNur während des Jahrmarktes befindet ſich der große

S (eneral- Ausverkauf
von fertigen

Herren- und Rnaben-arderohen
nur allein im

X Gasthof zum Goldenen Hahn.
Jch mache beſonders auf die reiche Auswahl von W'änter- Veber-

ziehern, Kaiser-Hänteln und Reise-Mänteln auf
merkſam, Joppen und Anzüge in großer Auswahl.
NEeoht Hamburger Lederhosen.

Nur im Gaſthof zum Goldenen Hahn

a h
Die Färberei von

S Bernhard Delichow. Glauchau,
färbt und reinigt Kleidungsstücke zertrennt und

unzertrennt. 5Um gefällige Aufträge bittet

O Anna Krampf.Ritterstrasse.

9
Cacao, Chocolade und Chocoladenpulver, ſowie

Cacaopulver
von van Houten und Zoon in Weeſp, garantirt rein, Proben gratis

empfiehlt G. Schönhberger-.

Sammete werden schön gefärbt und gepresst.

v d Bergmann
Atelier

für Anfertigung feiner Damen -Mäntel.
Grosses Stoff- u. Bewatzlager, gediegene Neuheiten.

Eleganter Schnitt,
Feinſte Arbeit,
Vorzügliches Paſſen,
Solide Preiſe,

Stets prachtvolle Modelle vorräthig.
Kl. Ritterstrasse 9.

Für Vogelliebhaber und Feinſchmecker!
Die Vogel- Handlung von N. Bechmann,

Steinheid i. Thür.,
verſendet bis Ende November a. er. unter Garantie lebender Ankunft Prima

blutrothe Dompfaffen 3 Wbch. 1,50 Rothhänflinge
50 r 1,00 Erlenzeiſige 1,00 Edel-ſinken 1,00 Vergſinken 1,00 Kernbeißer 1,50

Kreuzſchnäbel 2,25 diverſe Meiſen 1,00 Singdroſſel
(Turdus musicus) 5,00 Schwarzdroſſel (Turdus merula)
5,00 Eichelheher 5,00 Stieglitz (pähne) 1,50 à Stück.

NB. Verſende fur Feinſchmecker täglich friſchgefangene todte Vögel, als
Krammetsvögel 50 5 à Stück. Droſſeln 25 5 à Stück, diverſe
kleine Vogelarten 10 Stück 70 4. gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung
des Betrags.

W

Günstige Lotterie Offerte: Original Loose
S Knechtstedener Gold-Rier- Lotterie und Beecker S

J J Kriegerdenkmal-Lotterie.c e S20 O S Hauptgewinne: sS z S2 S 2r S S eS

S O20 2 355 c e3000, 2.2000, 6.1000 Gold ete.

S O S.2 Liste und Porto 30 Pfg., Ausl. 40 Pfg. PW Beide Loose m. Liste u. Porto 2,40 M. emf. (Ag. W. ges.) 2
Gen.-Ag. A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und den Verkaufsstellen,

W ääöääS Kaiſer Wilhelms- Halle.
Freitag den 31. October Abends W Uhr,

Grosse Musikalische Soiree
für Kammermuſik, Geſang und Solo-Vorträge-

M EBw. Wünsch, Concert-Unternehmer.

CLogis- Vernuethung. j Kergmmanm's
Eine möblirte, ſehr freundlich Theerſchwefel-Heife

gelegene Stube mit Kammer iſt bedeutend wirkſamer als Theerſeife
an einen ledigen Herrn ſofort zu vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-

tn 22 I. unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſtvermietben Unteraltenburg 22 eine reine blendendweiße Haut. Vor
Ein freundlichesilien-Logis räth g à St. 50 Pfg. in den Apotheken

Familien-Lo tanrantiſt zu be und e zu be Sehwendler S Restaurant.
zichen. Helgrube Nr. 13. Zur Kirmoess,

J jetigen Pflanzzeit Sollte der eine oder andere meiner wer-

then Gäſte zu meiner am Donnerſtaempfehle ich aus meinen reichhaltigen den 30. d. M. nen eng

durch Eircular überſehen worden ſein,
ſo lade ich hiermit ergebenſt ein.

Hochachtungsvoll
G. Schwendler.

Dankſagung.
Für die vielfachen eweiſe von

Theilnahme, die mir bei der Feier
meiner 25 jährigen Amtathätigkeit am
22. October d. J. von verſwiedenen
Seiten geworden und für die dabei
mir von der Gemeinde Mil,au über
reia ten koſtbaren Geſchenke, ſowie für
den von der Capelle des Herrn Muſik
director Steeger in Lauchſtädt am ge-
nannten Tage gebracht n Morgengruß
ſage ich gerührt hiermit öffentlich meinen
innigſten Dank.

VWirlzau, deu 28. October 1884.
Hoffmann, Ortsrichter.

Herzlichen Dank

ſagen wir allen Denjenigen, welche
den Sarg meines lieben Wannes, Carl
Laue, mit Blumen und Kränzen
ſchmückten und ihn zu ſeiner letzten
Ruheſtätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

I 5 9 f 760 19TodesAnzeige.
am 26 d. M. früh halb

4 Uhr ſtarb unſere kleine, liebe
Frieda.

Dieſes zeigen tiefbetrübt an
Th. Raap und Frau.

Vorräthen in guten Qualitäten das
100 Zierſträucher von 10 Mk., Park-
bäume von 50 Mk., Zierbäume von
90 Mk., ſchöne veredelte Süß-
kirſchen von 70 Mk. an, außerdem
Obſt- und Alleebäume, Coniforen,
Roſen, Heckenpflanzen u. dergl. billigſt bei

E. Schmalfuß in Uichteritz
bei Weißenfels.

Kataloge ſtehen grat. u. freo zu Dienſten,

Pehter Migräne-Stift
(Nerven-Kryſtall)

beſeitigt in wenigen Minuten WMiigräne,
nervöſen Kopf und Zahnſchmerz.

Dehtes Swagatin
(Zahnſchmerz-Paſte)

beſeitigt ſofort den Schmerz hohler
Zähne, emp ehlt

Acdolph Föchael,
Altenburger Schulplatz 6.

Reinſtes, körniges Gänſe-
ſchmalz von feinſtem Geſchmack ver
ſendet in Fäßhen von Netto 9 Pfd.
à 00 per Pfd. franco per Poſt.
Carl Schiffmann, Rügenmalde

können ſofort Arbeit erhalten bei
König, Wallendorf.

Mittwoch Abend iſt zwiſchen Schko-
pau und Ammendorf ein Schwein
gefunden worden gegen Futter

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

2 Schuhmachergeſellen

koſten abzuholen Vorwerk Nr. 9.

DDInGC on uno
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